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HERRN Dr. W. VORLÄNDER 


MINDEN. 


DER VERFASSER. 


YVORWORT. 


Wenn ich es unternehme, einige Untersuchungen über Plu- 
tarch’s moralische Schriften der Oeffentlichkeit zu übergeben, 
so muss ich diese der Nachsicht der Kritik angelegentlich 
empfehlen, denn sie wird in ihnen gewiss Manches finden, 
was schon Andere behauptet haben und ebenso Manches ver- 
missen, was hätte herangezogen und behandelt werden können 
— was ich biete, können nach der Natur des Stoffes nur 
Beiträge sein zum Verständniss meines Lieblingsschriftstellers; 
für nichts Anderes sollen und wollen meine Untersuchungen 
gehalten werden. — Ich bin also weit entfernt von dem 
Glauben, Abschliessendes, Fertiges zu liefern. — Ueberdies 
betrachte ich diese und die folgenden Abhandlungen nur als 
Vorläufer einer umfangreicheren Untersuchung über Plutarch’s 
Sprachgebrauch und in dieser werde ich jede wohlgemeinte 
Andeutung und Bemerkung der Kritik fleissig und gewissen- 
haft zu benutzen und zu verwerthen bemüht sein; das Bessere 
hat Anspruch auf Beachtung, und nur mit der Kritik Hand 
in Hand gehend kann man der Wissenschaft dienen und sie 
so befördern helfen. 


Marienburg, W.-Pr., in den Osterferien 1872. 


Dr. Hermann Heinze. 
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Druckfehler. 


Durch die weite Entfernung des Verfassers vom Druckorte ist die 
Correctur erschwert worden; es ist eine Anzahl Druckfehler stehen geblie- 
ben, welche man vor dem Gebrauch zu verbessern bittet. 
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I. Ein Beitrag zur Frage über die Echtheit oder Unechtheit 
der Schrift: 
llepi tod un deiv Ödaveileadar. 


(Titel: Cod. Venetus n. 81. Ood. Florentin. 
n. 203. cf. A. Schaefer comm. de libre vitarum 
decem oratorum. Dresdae 1844 p. B.] 


Einleitung. 


Das Werk des Dr. R. Volkmann »Leben, Schriften und 
Philosophie des Plutarch von Chaeronea«. Berlin 1869. 2 B. 
hat ausser vielen anderen für das Studium dieses Schrift- 
stellers wichtigen Ergebnissen auch über die Frage der Echt- 
heit oder Unechtheit mehrerer der moralischen Schriften neue 
Aufschlüsse gegeben; und wenn wir auch den Resultaten der 
sorgfältigen Forschungen Volkmann’s fast überall beistim- 
men können (ob er aber I p. 28ff. hinsichtlich des Autobu- 
lus Recht hat oder nicht, ist doch noch nicht sicher. cf. mei- 
nen Aufsatz in Ernest. Curtium val. jub. soc. phil. Gotting. 
1868. p. 27f. und die Recension von Volkmann Theil I. im 
philolog. Anzeiger 1869 p. 102)“so will doch das von ihm 
über die Schrift de vitando aere alieno I p. 180ff. Gesagte 
mich noch nicht davon überzeugen, dass wir es hier mit einer 
unplutarcheischen Schrift zu thun haben. Vor ihm hat Ben- 
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seler in seinem Werk über den Hiat diese Schrift zugleich 
mit de garrulitate und adversus Stoicos nur wegen der Masse 
. der Hiate dem Plutarch abgesprochen. Dagegen hat nun ein 
neuerer Beobachter des Hiats J. Schellens (de hiatu in Plu- 
tarchi moralibus Bonn dissert. 1864 p. 2) mit Recht geltend 
gemacht, dass doeh mehrere Hiate gerade aus den Gesetzen 
sich rechtfertigen lassen, welche sowohl Benseler, als auch 
andere Forscher aufgestellt haben; andere aber selbst von 
ihm an anderen Stellen ohne Anstoss geduldet worden sind. 
Und trotzdem ®asirt Volkmann bei seiner Untersuchung.über 
die Echtheit dieser Schrift auf Benseler’s Urtheil. Aus diesem 
Grunde wird meine Untersuchung auch vom Hiat ausgehen 
müssen. Znvor aber berufe ich mich, wenn ieh die Echtheit 
dieser Schrift behaupte, auf die allerdings ohne Angabe der 
Gründe von Prof. Hertzberg im philolog. Anzeiger p. 102 
gemachte Aeusserung, dass diese Schrift plutarcheisch sei. 


CAPUT IL 
. HAT. 


Bei diesem Cap. ist ausser den Schriften von Benseler, 
Sintenis und der genannten Dissertation von Schellens noch 
die gekrönte Preisschrift von Lahmeyer de malignitate Hero- 
doti Gotting. 1848. in's Auge zu fassen. Da ergiebt sich 
denn als Gesetz, dass, wo sich ein Hiat nicht passend erklä- 
ren oder in die Gesetze, welche Plutarch befolgt hat, nicht 
unterbringen lässt, eine Verderbniss des Textes vorliegt. 
Kommt diese Erscheinung zu häufig vor, so ist Anstand zu 
nehmen, die Schrift dem Plutarch zu vindiciren ; andererseits 
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darf aber auch nicht übersehen werden, dass Plutarch wohl 
nicht gleich vom Anbeginn seiner schriftstellerischen Thätig- 
keit an den Hiat mit derselben Strenge vermieden hat, wie 
später (Lahmeyer p. 86. Schellens p. 4). Betrachten wir nun 
unsere Schrift, so hat Plutarch überall da, wo Praepositionen 
vor mit Vocalen anfangenden Worten stehen, welche den Spi- 
ritus gravis haben, den Hiat durch Apostrophirung vermieden; 
so nach zap«d 3 mal im I. cap. nach Exi (I) and (VI) Önd 
(V, VIII) xar« (II, IV, VI, VIII). 72 macht, wie schon Ben- 
seler de hiatu p. 8. Lahm. p. 88 n. 28. Schell. p. 18 bemerkt 
haben keinen Hiat, daher sich denn auch das bei Plutarch 
so oft vorkommende x oöv findet (VII—VIII) ebenso wenig 
örı, darum öre Eyer 1. s. f. sich rechtfertigen lässt (Schell. 14) 
der Apostroph findet sich ferner angewendet bei dAA« 10 mal, 
bei de 9, nöö& 6, unde 4, oöre 3 mal, @ore VII. cap., {ve VII, 
etra VII, radra VI, Zu V. Nach xa? ist der Hiat erlaubt 
und ebenso da, wo ein Wort mit einem Spiritus asper an- 
fängt. (Sinten. 8, Schellens 4 n. 8) so findet sich d& öno I. 
unde öpäv II. de @onep IV. ö& änuf VI. now &vexa VII. 
wa Öytaivns VII. unde Öpeorwroc V. va Eavroic I. xat Öre 
VI. d& oörwe VI. ra aörov II. wobei ausserdem noch der Ar- 
tikel entschuldigt. — Kat od dılyar I. wie xat Huiv II. xat 
ddetav III. und oft. Ferner gehören hierher die von Volk- 
mann I. 181 beanstandeten Fälle zoayd iparıov III. (oder wie 
G. A. Hirschig Philologus V. 1850 p. 353 vorschlägt ray 
indriov) nwAsi Exaoros III. xuvyyeita: önd V. Ausserdem sind 
die Stellen auszunehmen, wo zwei Worte sich zu einem Be- 
griffe verschmelzen, da ist die Aufeinanderfolge der Vocale 
nicht anders, als mitten in einem Worte z. B. in dem von 
Schellens angeführten ziao« oder in rotawu; dahin gehört 
1* 
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wieder zpayb fudrov, za Adils II. ypvalov dntpdou II. fer- 
ner onidyyva &xßallew VIII. wo nach Schellens das a am 
Ende elidirt werden darf (p. 7) ausserdem stammt diese ganze 
Erzählung aus einer nicht plutarcheischen Quelle; dieselbe 
Redensart, aber durch andere Worte getrennt, findet sich 
Crassus XIX s.f noAAd xax& 2yovrı VI. Auch hier kann das 
a elidirt werden, allein es ist nicht nöthig, da sich der Hiat 
hier ebenso wie in zodypaa Eyeıw (Schell. 9 n. 22) und in 
unserer Schrift II. &xzouara &yeız ertragen lässt, obgleich an 
dieser Stelle auch umgestellt werden kann in &yeıs Exnonara 
Ivdip ’Andilwv: 111. bilden einen Begriff, so findet sich de 
Pythiae oracul. XIX. & deonora "Arollov. — Sulla XXX. 
& Ilödıe "AnoAlov. — Solon IV. 7@ "lapyvip ’ Anbau. — 
de garrul. XIX. ZJudiov ’Andllwvos. — Ebenso bildet 7 &nı- 
awpeve IV. einen Begriff; hier tritt aber noch als Entschul- 
digung hinzu, dass nach #7 der Hiat erlaubt ist; (Lahm. 89 
Schellens 13 un &nteıxeorepov) in unserer Schrift findet er 
sich nach #7 noch II. 7 EAarzov und V. ur övroc. Im An- 
fange von VI. findet sich 297 we oleode, dieses oleode oder 
oleı ist echt plutarcheisch und findet sich sehr oft (ad princ 
inerud. IV. de cap. ex host. util. IV. de facie in orbe lun. III 
de garrul. IV. und so fort; hier aber muss un Koleode ge- 
lesen werden. — Noch einen Augenblick muss ich bei den 
von Volkmann wegen des Hiats beanstandeten Stellen verwei- 
len; von xa/7 AöA& sprach ich schon (II.), Volkmann schlägt 
vor mv de rodneLav AdRc 7 xaln 7, das klingt noch schlech- 
ter durch das doppelte 7 — ypvaiov dnepdou II. ist auch 
ein Begriff und ausserdem aus Thucydides II. 13 geflossen: 
äntyawe dEyov Tb üyalua Teooapdxovra ralavra aradyöv 
xpvolov Äntpdou xat nepiarperöv elvar änav. Nun ist aber be- 
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kannt, dass Plutarch, wenn er aus anderen Schriften in seine 
Abhandlungen Citate in einzelnen Worten oder ganzen Sätzen 
aufnahm, diese oft nicht umänderte, sondern unverändert liess 
(cf. Schell. 23. Lahmey. 87). Dies ist einfach hier geschehen 
(cf. das Citat aus Thucyd. II. 65 önd zod npwrov dvöpöc dprN 
in reip. gerend. praecept. V.) (anders urtheilt Volkmann I. 138). 
Cap. VII. lässt sich & &Aeddeoo: @uev in Wouev Eieddepo: 
umstellen; während VIII. dv or: &orapdrrouev dadurch ent- 
schuldigt wird, dass das : hier ebensowenig Hiat macht, wie 
bei r, ausserdem ist diese ganze Erzählung nicht von Plu- 
tarch, sondern aus einer anderen Quelle entlehnt. In folgen- 
den Fällen müssen noch kleine Veränderungen vorgenommen 
werden VIII. raöra ra arada, wo wohl radra Tdradd zu 
schreiben ist, wie Plutarch sonst meist schreibt; ebenso wird 
bei radra Zora VII. ein 7 eingeschieben sein. — VII. steht 
todlatov neben rö ZAacov beide Formen finden sich oft bei 
Plutarch (Sympos. VI. 4, I. VII. 10, I. de defect, oracul. 
IV. cf. Doehner, vindic. Plutarch. Zwickau 1864 p. 42 n.). 
Wie in zoöla:ov, so hat Plutarch in unserer Schrift sich noch 
der Krasis bedient in xaxeivo: II. xav II. s. f. und rdAnd& 
VO. (cf. Theseus VI. u. oft.) Cap. I. üpa ön Eder xal nept 
zpyudrwv elvar vönov Önws un Öaveilwvraı napkripwv x. T. 4. 
Der Vorschlag anstatt dr) ein apostrophirtes d& zu setzen, gefällt 
mir deshalb nicht, weil nicht ein »aber«, sondern eine Bekräfti- 
gungspartikel fehlt; (obgleich sich nach @oa bei Plutarch auch 
oft de findet) ich schreibe im Gleichklang mit dem Schlusse 
dieses caput &pa 67 Öeov. Für eva: aber mit Reiske detva: 
zu lesen ist nicht rathsam, da das Subject zu deivar, Plato, 
aus dem Anfangssatze des Caput zu ergänzen wäre. Uebri- 

gens ist für diesen Anfang unserer. Schrift von Interesse die 


Stelle im Solon XXIIL, die ich ihrer Aehnlichkeit wegen mit 
der unsrigen neben einanderstellen will. 


De vita. aere alieno I. 

“0 Didrav Ev Toic vonors 
odx Ei neralaußdvew Ddaros 
dllorplou robg yeltovac, Av u 
zapadrois Öpdfavtes Äypı TI<c 
xepanitidos xalouueuns Yis; 
äyovov EÜPWEOL vanaros To Ya- 
POV eurer ereren nn detv ÖE 
peralanßdvew Tod dikoropiou 
tobg tiov xrhousdaı um Övva- 
u£vous“ anopia yap Boydeiv röv 
vöuov. 


Solon. XXIII. 

’Erei dE npös Döwmp oöre 
notauois Earıv devdom oÜTE 
Aluvars rıoiv obTdpddvors m- 
yals D yapa dtapxns, AIR oi 
nÄelotot Yp£aaı nomrots Eypw- 
vro, vöuov Eroasbev, Örov uev 
eotı Önnöcwv wpeap Evrös 
Inrıxod, yplsdar Toötw Tu 
Öinnıxöov Ötdornna Teoadpwv 
jv oradimv: Önov de rAeiov 
aneyei, prev Döwp totov, Eav 
Ö’öpv£uvres öpyuwv dexa Ad- 
dos napSaurois um ebpwor, 
tote Jaußavew mapa TOD yel- 
zovos E$dyovv Ööpiav Ölc Exd- 
oms Auepas nÄnpoüvrac- dno- 
pia rap wero deiv Bondei, 
oöx dprtav Ewodtalsı. 


DI. schrieb Plutarch wohl nicht xairor ö ye Ilspıwins, 


sondern xairoı Yö Jlepwijs. Plutarch liebt xairor sehr und 
verbindet es bald mit ye bald nicht, ohne dass dadurch der 
Sinn verändert würde (obgleich xairo: und wevro: keinen Hiat 
machen;) ebenso wird de Alex. magnis. virt. s. fort. II. 7. 
Enei Ev re neitaıs xal sapiooaıs umzustellen sein in drei Fer. 

Schliesslich mögen hier noch zwei Beispiele angeführt 
werden als Beweise dafür, dass Plutarch in unserer Schrift 
geflissentlich den Hiat vermieden hat. Gerade die verborum 
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collocatio, wie Sie des vermiedenen Hiats wegen ist, zeigt, 
dass die Schrift echt plutarcheisch ist. 

V. xat ro deüdoc alttav Eyeı mieovefiav, obx dvdyamv oöl" 
dnoplav, dAkdniyoriav. Hier ist mAeove£iav in wunderbarer 
Weise von drinoriav losgerissen, vor oder hinter dem es hätte 
stehen sollen; Plutarch hat nun nur, um den Hiat zu ver- 
meiden, diese Umstellung vorgenommen. Erwartet wird eigent- 
lich: xa2 tö dreüdos Eyeı oüx dvayxıyv oDd Anoptav Alk dninoriav 
'xal rnieovefiav. Ganz ähnlich diesem Beispiele hat Plutarch 
II. eine Umstellung veranstaltet dovfiav napeyeı xal dderav 
ano wv Öaveiov anstatt, wie zu erwarten war, zu schreiben 
napeyeı dovilav. Somit ist diese Schrift von dem ihr gemach- 
ten‘ Vorwurf hinsichtlich des Hiats frei; die wenigen, nicht 
gut entschuldbaren, dürften bei genauerer Revision der Codi- 
ces wohl auch noch ihre Beseitigung erwarten. 


CAPUT LU. 
STOFF. 


Der von Plutarch behandelte Stoff ist durchaus als ein 
in den Gedankenkreis des Autors passender zu bezeichnen. 
An vielen Stellen, sowohl der Vitae, als auch der Moralia 
treffen wir auf Stellen, die dem Gesagten Aehnliches bieten. 
Beispielsweise vergleichen wir folgende Stellen: 

De cupiditate divitiarum. De vitando aere alieno. 

II. net av y’apxodvrwv VU. ei yap Npxouueda rois 
obdeIs nevns Eoriv- od deddveı- dvayxaloız moös av Blov, oHx äv 
oTat TWNTOTE Apybpıov dvdow- Tv Yovos Öaveıorwv" ob Yap üp- 
nos, Wäiyıra noinrarhrupovh Twu obö’orvov tum Öpellonev. 


üprov N Elatas Aa Töv uev 
olxia moAureing Ypewperlernv 
nenotmxe töV ÖE Önopodv Elaro- 
yurov, TV ÖE arwves, dune- 
Amves, AAlov Huiovor I akırızat, 
ällov Innor Cuyopöpoı Evagasi- 
xaow el; Bapadoa ovußolalwv 
xal töxwv xal bnodyxmv. Kira 
Dornen ol Nivovres HETA TO MM 
dubäv 4 Lodlovres nera To m 
newijv xal doa Öubwvrec h neı- 
vovres Elaßov roooefenodarv 


odrws ol Tv dypyotwv Eyıe- 


pevor xal nepırrav oböE T@v 
dvayxaluv xpatodor. 

VI. Die nach Geldbesitz 
auf unrechtmässige Weise stre- 
benden Menschen (zu denen 
in erster Linie die Wucherer 
gehören) dyarpoüvrar allwv 
ols adror ypyodar un Öbvavraı 
unde nepixacsıv. 

VII. odrws anontusderas dv 
xat orowuvas ülovpyobs xat 
roanelag noAuteleic xal Ta ne- 
pırra ndvra— Epya Ö’ändlorro 
xpvooybwv xal Topeur@v xal 
puped@v xal nayeipwv. 
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I. öno rovpY<.. od ypwvraı 
ots Eaurmv Eyovres AAla kap- 
Advovan Ent nollgd, nap’Ere- 
pwv un Ödeönevot. 

VI. 9% rovpy daveords 


Eroimoev. 


V. oöre yap dypobs, ods 
dypampodvrar Yewpyodaw, odT 
olxiag abrwv Exfdikovres Exei- 
vous olxodaw vüre ToaneLas 
raparidevraı, odrTeodntaz Exei- 
vor. 


II. Eyes exnonara napo- 
Jiöns Gpyupäs lexavldas, Öno- 
dou Tadra Ti) ypeia — oBxodv 
xat Nuels... Ts Touneling Te 
preiövrestaun phase, TÜs xot- 
775, T@V Öynndrwv TE Ötairns. 


Die Stellen, welche ähnlich entweder dem Sinne nach 
oder im Ausdruck sich in de cupiditate divitiarum finden, 


Kl 


wi 


sind sehr zahlreich, es genüge hier diese Citate angeführt zu 
haben. Aber auch in vielen andern Schriften Plutarch’s fin- 
den sich dieselben Gedanken, wie in unserer Schrift, wieder- 
holt. Dahin gehört cap. XIV. u. XV. de genio Socratis. 
Ferner reip. gerend. praecepta XXXI, an mehreren Stellen 
dieses caput. — Auch in den Fragmenten finden sich Gedan- 
ken, welche den in unserer Schrift entwickelten sehr ähnlich 
sind; So &x tod xara nAodrov I. in den letlbava ovyypaudrwv 
adnyimv (Ev to Zroßatov dvdoioria) XXI. 08 And Twv aloypav. 
x.7. 4. XXIL, XXIV., XXVL, XXVIL, LV. Mit einem Worte: 
keiner der in unserer Schrift ausgesprochenen Grundsätze und 
Gedanken steht im Wiederspruch mit den anderweitig ent- 
wickelten moralischen Ansichten des Plutarch, so dass also 
hinsichtlich des Stoffes dieser Schrift ein Beweis gegen seine 
Autorschaft nicht gefunden werden kann. 


CAPUT Il. 
DISPOSITION DES INHALTES, 


(sie ist entworfen nach der Methode von A. Heinze, Dispositions- 
entwürfe, Leipz. 1869.) 


Thema. 
Man muss sich hüten, Geld auf Zinsen zu borgen. 


A. Einleitung: 

Plato verordnet in seinem Werke von den Gesetzen die 
Beachtung des Satzes im Beispiele: So lange man sich selbst 
helfen kann, soll man die Hilfe Anderer nicht in Anspruch 
nehmen, wie demnach z. B. Niemand bei seinem Nachbar 
Wasser holen soll, es sei denn, dass er auf seinem eigenen 
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Grund und Boden vergebens Alles versucht habe,. Quell- 
wasser zu finden; so sollte es auch ein Gesetz geben, das 
verbietet: 

B. Geld von Anderen in den Tag hinein ohne Noth zu 
borgen, ehe man zu Hause seine eigenen Hilfsmittel geprüft 
und alles Mögliche und Nothwendige, das man hat, gleichsam 
tropfenweise zusammengesucht hat. (Plutarch sagt (VI.) meine 
Absicht ist blos denen, die so in den Tag hinein borgen, zu 
zeigen: welche Schande und Niederträchtigkeit damit ver- 
bunden ist und dass das Borgen auf Zinsen allemal ein Be- 
weis der äussersten Trägheit und Weichlichkeit ist.) 

Insbesondere wollen wir die beiden Fälle betrachten: 

I. Hast du Güter — borge nicht; denn du hast 
keinen Mangel. 

Solche borgen aus Weichlichkeit und Eitelkeit ohne 
Noth; anstatt dessen sollten sie überflüssige, entbehrliche 
Dinge verkaufen, wenn sie Geld zu nothwendigen Bedürfnissen 
brauchen und sich selbst genügsam einfacherer Sachen (irde- 
ner Gefässe und Grerätbschaften anstatt silberner Becher 
Schüsseln etc.) bedienen, die oft viel besser, brauchbarer, rein- 
licher sind, als Schmuck- und Luxusgegenstände von Silber. 
— Indem sie sich, wie die Karthagerinnen etc. etc., selbst 
helfen, haben sie: 

1) nicht Schaden durch Wucherer (nicht materiellen, realen 

Verlust.) 

a. durch Abzug im Voraus vom Capital und hohe Zins- 
zahlung, 

b. durch unfreiwillige Veräusserung, Verschleuderung, 
durch nothgedrungenen Verkauf von Werthsachen, . 
wenn der Wucherer Befriedigung von dem mehr und 
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und mehr herabgekommenen Schuldner verlangt, wenn 
der drängende Richter nach der Strenge des Gesetzes 
Zahlung fordert. 


2) nicht Schande (nicht immateriellen, idealen Verlust.) 


b. 


durch Verlust von Ehre und 

von Freiheit; — denn sie, die Aufwand machen und 
Sklaven halten wollen werden selbst Sklaven durch 
Hypotheken und Obligationen, welche ihnen der 
Wucherer als Fesseln entgegenträgt und vorhält. 

I. Hast du keine Güter — borge nicht, denn 


du kannst nicht wiederbezahlen: 
1) durch Borgen bürdest du deiner Armuth, die an sich 


2) 


schon Unangenehmes genug hat, noch den vom Borgen 
und Schuldenmachen herrührenden Kummer auf — du 
kannst, wie du glaubst, die Armuth nicht ertragen und 
legst dir doch noch einen Gläubiger auf, eine Bürde, 
die selbst dem Reichen unerträglich ist; du entziehst 
der Armuth so noch den einzigen Vorzug vor dem Reich- 
thum nämlich den der Sorglosigkeit (negative, indirecte 
Hilfe, d. h. Verhütung der Verschlimmerung des Uebels.) 
du kannst und sollst dir auch als Armer selbst helfen 
— auf deine Frage, wovon soll ich mich denn ernähren, 
heisst die Antwort: du hast Hände, Füsse, eine Stimme, 
du bist ein Meusch, als solcher kannst du lieben und 
geliebt werden, Wohlthaten empfangen und erweisen, 
lesen, unterrichten, Kinder erziehen, als Thürhüter, 
Matrose oder sonst etwas dienen. 

Wenn wir uns nicht unzeitig schämen, giebt es keine 
Wucherer ; wahrlich, unter dem Allen ist nichts so krän- 
kend, nichts so schimpflich, als wenn man zu sich sagen 
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hört: bezahle mich! bist du weniger geschickt, zu 

überreden, dass man dich ernähre, als eine Krähe, bist 

du stummer, als ein Rebhuhn oder unedler, als ein Hund, 
dass du dir nicht getraust, von einem andern Menschen 

Hilfe und Unterstützung zu erhalten, wenn du ihn be- 

dienest, ihn belustigest oder ihn beschützest und ver- 

theidigest? Siehst du nicht, wie viele Hilfsmittel das 

Land, wie viele das Meer darbietet. (direkte, positive 

Hilfe.) 

C. Schluss. Weise, Philosophen sagten sich, um nicht 
in Ueppigkeit, Unfreiheit und Unwissenheit zu gerathen, so- 
gar vom Reichthum, Vaterland und anderen Annehmlichkeiten 
des Lebens los. Die Schuldner dagegen ertragen es ganz 
geduldig, wenn sie auch noch so sehr gemahnt, ausgesogen 
und zu Sklaven gemacht werden. 


CAPUT W. u 
HISTORISCHE BELEGE, APOPHTHEGMATA, CITATE, BILDER, 
. GLEICHNISSE. 


Allein es ist noch nicht hinreichend, die Schrift de vi- 
tando aere alieno hinsichtlich des vermiedenen Hiats und des 
Stoffes als plutarcheisch hingestellt zu haben ; es gehört hierzu 
noch eine eingehende Beleuchtung des Inhalts; Plutarch liebt 
es historische Belege, Apophthegmata, Citate, Bilder, Gleich- 
nisse und Nutzanwendungen auf die praktische Ethik einzu- 
flechten und dies auch in unserer Schrift nachzuweisen, sei 
die Aufgabe des folgenden Caput. 

Cap. I. Plutarch beginnt seine Abhandlung mit einem 
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Citat aus Plato de legg. VIII. p. 844 a.fl.; gerade sowie ad 
princip. iner. mit einem Citat aus Plato anhebt. 

Cap. I. Wenn Plutarch Aulis und Tenedos als Fabri- 
kationsorte von Töpferwaaren anführt, so ist zu beachten, dass 
auch Pausan. dies von Aulis erzählt IX. 19, 3: dvdowno: d& 
Ev ij; AdAldı olxodaw od moAlol, yüs ÖE elow obror xepanei. 

Die vouumvia als lepwradry Auspwv ist ganz in der Ord- 
nung cf. Preller Gr. Mythol. I. 346. n. 3 Schoemann Gr. 
Staasalth. II. 422.n. 3. Ausserdem berichtet Plutarch selbst, 
Quaest. Roman. XXV., dass die Griechen r®v unv@v röv uev 
nowrov "OAuuniors Beois idpwoav röv d& dedtepov ydoviors cf. 
Romul. XI. Xenoph. Anab. V. 6, 23. Galba XXII. dnzAdev 
7 youumvia Tod NPWTou umvös, NV xaldvdac ’Iavonaptas xalod- 
ow. — Die Calendae sind die gewöhnlichen Zahlungstermine 
bei den Römern Horat. sat. I. 387. »Tristes Calendae« 
Epod. II. 67. 

Haec ubi locutus fenerator Alphius. 

Jam jam futurus rusticus, 

Omnem redegit Idibus pecuniam, 

Quaerit Calendis ponere. 
Cicero pro S. Rosc. Amerino XX. 57. Warum ich an der Zu- 
sammenstellung von xaAdvdar und vouumvia ebensowenig etwas 
auszusetzen habe, wie an dem von Volkmann urgirten Worte 
xaldvda: werde ich weiter unten zeigen. 

Der Zeöoc Kryaws findet sich noch in de Stoicorum 
repugn. XXX. p. 1046. c. 6 d& Zeöc yekotoc, el Kryotog yatpeı 
al 'Enxdprıog xat Kapıöörns rrpooayopevönevog Pausan. 1. 31, 
4, wo von einem Altar des Acöc Ärnatov die Rede ist. Er ist 
der dormp rAoöroy xal xthoews nach Steph. Byzant. s. v. 
Krnows cf. Preller, Gr. Mythol. I. 114. und als solcher hier 
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ganz am Platze. Ob aber xrncuoc mit Hermes zu identifi- 
ciren sei oder nicht, lassen wir dahingestellt. 

Was dann über Perikles gesagt wird, stammt, ‘wie schon 
bemerkt, aus Thucyd. II. 13, dass diese Benutzung flüchtig 
geschehen ist, wie Volkmann sagt, kann ich nicht finden; die- 
selbe Schilderung findet sich in der Vita Periklis XXXI. aber 
ohne Angabe der Talente, wie sich das hier und bei Thucyd. 
findet. In der Vita hat er es mit gutem Grunde weggelassen : 
Plutarch schreibt nicht Geschichte, sondern giebt nur Charak- 
terzüge der Männer an, deren Leben er behandelt (Sintenis 
Einleitung zu Aristid. und Cato Major p. 9ff.) dort beschränkt 
er sich auf das einfache Faktum, hier hatte er die Absicht 
zu zeigen, dass Perikles eine so grosse Summe Geldes für 
die Zeit der Noth aufhob. Uebrigens ist Perikles ein Lieb- 
lingsheld des Plutarch, den er fast überall, wo es nur geht, 
citirt. cf. de glor. Athen. V. wc 7 JlepıxÄEous Enıpneista Tuv 
äxpav Exdoumoer. u. oft. 

Cap. III. Das Beispiel vom Opfermuth der römischen 
Frauen nach der Eroberung von Veji, wie es von Livius V. 25 
erzählt wird, findet sich bei Plutarch noch in der Vita Ca- 
milli VIII, so dass auch darin eine Bestätigung für die Autor- 
schaft des Plutarch liest; das andere Beispiel dagegen von 
den carthagischen Frauen, wie es Florus I. 31. 10. App. 
bellum Punicum VIII. 93 s. f. (cf. Mommsen, Röm. Gesch. 
II. 28) erzählen, findet sich nicht noch in einer anderen plu- 
tarcheischen Schrift. 

Ueber das ieodv 2Aevdepias weiter unten. 

Im Tempel der Artemis zu Ephesus war ein Asyl für 
die Schuldner. (cf. über ein ähnliches Asyl in Arcadien Polyb. 
IV. 18. 10) xat napayevöpvor mpüs To Tyc "Aprtudos kepöv, 6 


15 — 


xeitaı ev nerasb Kieiropos xar Kuvddns, doviov dE vevöniorae 
napd ots "EAAyow. —) über das Asyl der Artemis zu Ephe- 
sus cf. Tac. Annal. IV. 14. Cicero in Verrem act. II. lib. I. 
cap. XXIII. 8.85: Nuper M. Aurelio. Scauro postulante quod 
is Ephesi se quaestorem vi prohibitum esse dicebat, quominus 
e fano Dianae servum suum qui in illud asylum confugisset 
abduceret. 

Das Beispiel von dem Orakel wegen der hölzernen 
Mauern unter Themistocles ist aus Herodot. VII. 141 entlehnt, 
und findet sich noch in der Vita Themist. X. (cf. Corn. Nep. 
Themist. II.) auch Themistocles ist ein Liebling des Plutarch» 
den er oft anführt. cf. adversus Colotem. XVII. oogtorıxöv 

'Zv Öchyypa to Benoroxitous, w nelaas ’Adyvalous mv rbAv 
Exiıneiv xatevauııdynoe rov Bdpßapov — de gloria Atheniens. 
V.: ae N Qemoroxieoug Ödewörys Ereiyıoe mv nölw — U. 8. W. 
Und auch hieraus folgere ich ein Argumentum pro. 

Auch die folgende Erzählung von der Aufforderung der 
Perser an die griechischen Städte, ihnen Erde und Wasser 
als Zeichen der Unterwerfung zu senden, ist aus Herod. VII. 
133 entlehnt; sie findet sich auch in der Vita Themist. VL, 
während bei Herodot zuerst nur von einer y7js alzyars, dann 
aber von 77 und Böwp die Rede ist, spricht Plutarch an bei- 
den Stellen von 77 und ddwp. — (Das handschriftliche rdo 
war natürlich nur ein Schreibfehler des Abschreibers.) 

Cap. IV. Die Solonische Seisachtheia ist Plutarchs 
Lieblingserzählung, hier, wo essich darum handelte, durch einen 
Vortrag darauf hinzuwirken, dass alle Schuldverhältnisse be- 
seitigt werden sollten, konnte sie natürlich nicht fehlen‘, sie 
findet sich sehr oft in seinen Schriften, so Vita Solonis IV. 
comparat. Solon. et Publicol. III. reip. gerend. praecept. XIII. 
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de Alexandri M. s. virt. s. fort. IL 13. Cleomenes XVII. 
cf. die Seisachtheia des Caesar im Leben d. Caesar XXXVIL 
Ayopa als Sitz der mAcovs£ia Symp I. 4, 3. Charikles Becker 
II. 125. 

Datis und Artaphernes Zug gegen Athen. (cf. Herodot 
VI 99.) cf. Vit. Aristid. V. 

Die Erwähnung des Triptolemos, des Lieblings der Demeter 
(cf. Preller, Gr. Mythol. I. p. 60. 2ff. Apollodor. bibl. I. 5. 2) 
geschieht bei Pausanias VII. 16, 2 in gleicher Weise und fast 
mit denselben Worten: röv re xaprnov Aaußdveı röv Auepov, 
die Stelle scheint aus einem ältern Autor entlehnt. 

Cap. V. Die Umbildung des Verses 

"Eorı IMöAog oo MMöRoro, IlöAos ye uev Lorı xar Alloc. 
(nach Aristophan. Equit. 1059) wo es heisst: 
alla tbde ypadocar, npö IlöAou ITöAov Zv <or Eppalev, Earı 
Ildios 06 ITökoto 

in: "Zorı tbxos npo Töxoro, Töxog ye ev Earı xal Allos 

ist echt plutarcheisch; in seiner Abhandlung de audiendis 
poetis handelt er weitläufig darüber, dass man Verse und 
Sentenzen von Dichtern, Philosophen, Staatsmännern u. 8. w. 
verändern solle, theils um das darin Anstoss Erregende von 
den Ohren der Jugend fern zu halten, theils, um auch durch 
Uebertragung eines auf einen speciellen Fall sich beziehenden 
Diktum’s auf einen allgemeinen der Gesammtheit der Menschen 
einen solchen locus communis zugänglich zu machen. Nach- 
dem er dann in cap. Xu. derartige Umbildungen des Antis- 
thenes, Zeno, Cleanthes angeführt hat, fährt er fort: Warum 
sollen wir nicht durch derartige Umblldungen von Versen die 
Jüngeren zum Besseren führen können, indem wir anstatt der 
Verse des Euripides: 
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-Toö’Earı To InAwröv dvdpwnorx, Öty 

Tö£ov uepluuns, eis ö Bovlera, neon 
schreiben — — — — — — — — — öw 

To&ov nepiuuns, eis d ouup£neı, nEo- 

So lassen sich auch die Verse: 

Ipos Öniv veve: närlov Hr täßpeva ; 

“Orov rpoo7 To xdAlog, dupröögtoc. 
besser so umstellen: 

"Orov npoon to o@yppov, dupıdöktos. 

Endlich statt der Worte: 

Dößos Ta deia Toioı owyppoa: Aporav 
verändern in 

@do00s ra dein Totoı ouyppoa: Bporav 
damit vergleiche man de garrulitate I.: eiteo odv 6 Eöpeni- 
Öns xalmc eine npöc Tov .dobverov dxpoaryv: 

Oöx äv Övvalımv un artyovra muunkdvaı. 

Zopoos Enavrimv dvöpl un oop Aöyouc* 
Örxaröstepov dv Tıs elnoı moos Tv dödleoyov uällov ÖE nep! 
tod ddolcayuv: 

Oöx dv duvalumv un Öderönevov nıunddvar 

Zopois Enavriav dvöpt 1m oopy Aöyouc“ 

Plutarch hat also in unsrer Schrift das gethan, was er 
in andern theils empfohlen, theils selbst gethan hat. 

Die Physiker werden von Plutarch sehr oft erwähnt 
und viele ihrer Aussprüche angeführt; cf. ad princip. inerud. 
VI. conj. praec. XXXIV. de Pythiae orac. XLVIIL. Amator. 
XXIV. de tuend. san. praec. XIX. de amic. mult. IX. de for- 
tun. Rom. II. Agesilaus. V. etc. 

Dass bei den Persern die Lüge als zweiter Fehler gilt, 
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ist aus Herodot I. 138 entnommen (aleytorov ÖE adroisı ro 
‚ebdeoda: vevönuorar, Öebtepa Ö& To Öpellew ypEos x. T. 4.) 
Cap. VI. bringt Plutarch eine Geschichte aus dem Le- 
ben des Cato Major, die er auch sonst, weil gerade Cato 
auch einer seiner Lieblinge ist, noch mittheilt. cf. Vita Caton. 
major. IX., an seni. ger. sit. resp. 1. 
(auch in den Apophthegmatis reg. et 'imp. Cato XV.) 
Cap. VII. Musonius findet sich von Plutarch citirt de 
coh. ira II. und Volkmanns Ansicht in seinem Buche I. p. 43; 
Die rupopavia, die Plutarch hier den Stoikern zum Vorwurf 
macht, ein Wort, an dem Volkmann besonders Anstoss nimmt, 
ist als dra£ Aeyönevov ohne Anstoss zu ertragen; als Gegner 
der Stoa (Volkmann I. 121) bedient er sich bei den verschie- 
densten Gelegenheiten Ausdrücke, welche die Aufgeblasenheit 
und den Dünkel der Stoiker charakterisiren, so z. B. de Pyth. 
oracul. XII, wo er von einer zpaywöia der Stoiker spricht. 
Zebs owrnp, der Retter in aller Noth, wie Preller, Gr. 
Myth. I. 108 sagt; cf. ibid. p. 423 (in der unechten Schrift 
X. orat. vitae Zedc owrno), cf. Vita Aristid. XI. de Stoicorum 
repugn. XXXD. adversus Stoicos. XXXIH. in den Worten 
des Chrysipp. - 

Der cynische Philosoph Krates, dessen Plutarch oft erwähnt, 
hatte die Gewohnheit Verse in scherzhafter Weise umzubilden ; 
der hier genannte Vers ist nach Hom. Odyss. XI 582. gebildet. 

Ein ähnliches Histörchen, wie hier Plutarch erzählt, 
berichtet uns Diog. Laert. VII. 5, 2. vom Kleanthes; auf- 
fällig findet Volkmann, dass Plutarch bei Erwähnung des 
Kleanthes nur so obenhin den Stoff angiebt, über welchen er 
seine philosophischen Abhandlungen schrieb, nicht aber die 
Schriften desselben selbst namhaft macht; er findet es nicht 
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glaublich, dass ein Mann, wie Plutarch, dies habe schreiben 
können; ich kann diesem Urtheile durchaus nicht beistimmen ; 
Plutarch will hier keineswegs citiren oder ein Citat aus des 
Kleahthes Schriften mittheilen, söndern nur angeben, dass 
ein sö bedeutender Mann, wie Kleanthes, der über alle mög- 
lichen Gebiete der Physik und Philosophie schrieb, doch lieber 
tüchtig mit seinen Händen arbeitete, anstatt zu borgen. Es 
kain also Plutarch hier nur darauf an, das Factum für seinen 
Beweis auszubeuten, nicht, wie viele Schriften und über 
welche speciellen Fragen er geschrieben habe; sehr ähnlich ist 
ädvers. Colotem XVII: xat yap nept yns eipnxe noAld zul nept 
oboavod xal Hilov za veiyuns xal dotowv xal yEveow dvdoanav 
dopnyyraı heisst es vom Parmenides. Beide Philosophen Kra- 
tes und Kleanthes treten uns bei Plutarch oft entgegen. 

Die Verse des Empedocles hat er noch einmal angeführt 
in de Isid. et Osir. XXVI. s.f. mit Ausnahme des letzten 
Verses, der hier folgt mit der Nutzanwendung auf diesen 
speciellen Fall cf. Wyttenbach, animadv. de sera num. vind. 
124. (cf. Lahmey. n. 94), wie oft findet sich bei Plutarch das 
ad vauröv. Wie oft der Vers Alwv larpöc ubröc Eixenı 
Ppdwv de cap. ex host. util. IV. de adul. et amico XXXII. 
Wie oft der Ausspruch: zuplodrar Yap TO Yilodv zepl To 
grloönevov. de cap. ex. host. ntil. VII XI. u. =. f. 

Die Zusammenstellung der Corinthier, Pätrenser und 
Athener als Wucherer und Wechsler, ist daraus zu erklären, 
dass alle drei Orte noch zu Plutarch’s Zeiten als Handels- 
städte in Blüthe standen; um Corinth und Athen zu über- 
gehen, erwähne ich nur, dass Patrae die einzige Stadt in 
Achaja war, welche vom Kaiser Augustus die Freilieit und 


Rechte einer Colotie erhielt, dass durch ihn das Gebiet der 
2” 


_ 2 — 


Stadt bis Locri ausgedehnt und dass sie endlich von ihm mit 
den Weihbildern der Artemis von Kalydon, die als Laphria 
verehrt wurde, geschmückt und bereichert wurde (Strabo 
VIII. 387, Pausan. VIII. 18, 9, VII. 18, 2; 21, 7, X. 38, 9, 
Plinius N. H. IV. 4). Wenn also Patrae, durch August er- 
hoben, von der Zeit an wieder zu Kräften kam, so ist es 
wahrscheinlich, dass gerade zur Zeit des Plutarch dieselbe 
in grösster Blüthe stand; wenn nun daselbst viel Handel ge- 
trieben wurde, so ist es auch natürlich, dass viele Wechsler 
und Wucherer dort waren, somit konnte Plutarch in der That 
einen Patrenser als Repräsentanten dieses Handelszweiges 
aufstellen; dazu kommt, dass Plutarch selbst mit seinem 
Freunde Sossius Senecio (deysuevos oBdv Auäc 2v Ildrpar. 
Symp. II. 1, 1) in Patrae gewesen ist (Volkmann I. 57), er 
kannte also durch Autopsie den Handel und Wandel dieser 
Stadt und so kam ihm bei Erwähnung dieses Geschäftszweiges 
jene Stadt wieder in’s Gedächtniss. Von einer späteren Blüthe 
dieser Stadt ist mir nichts bekannt. 

Cap. VIII. Krates begegnet uns zum zweiten Male. 
(cf. Diog. Laert. VI. 5, 4) dasselbe, was hier Plutarch erzählt, 
berührt er auch de cap. ex host. util. II.: Zuvor d2 xai na- 
Tpldos otepyow xal yonudıwv dnoßoihv Epödıov ayoljs Emor- 
yoavro xat yıiloooplac, ws duykuns xal Kodrms 

Auch Anaxagoras wird von Plutarch oft erwähnt. 

Philoxenos ist sonst immer als zoemzYc bei Plutarch citirt 
(de aud. poet. V. de Alex. M.s. virt. s. fort. II. 1, de tran- 
quill. anim. XII., dagegen Sympos I. 5, 1 nur der Name). 
Alkman wird auch von Plutarch Symp. III. 9, 3 und Sulla 
xXXVI. Kinesias de superst. X. Timocreon Themistoc. XXI. 
pelororös genannt. Dass aber der geschichtkundige Plutarch 
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bei Erwähnung des Philoxenos so unbestimmt von einer 
droıta Zexeiexn sprach, hat Volkmann sehr übel genommen, 
allein ganz abgesehen davon, dass der Schluss dieser Ab- 
handlung unvollständig ist (ein Schicksal, das auch andere 
Schriften traf de fort. Roman. — de Alex. M. s. fort. II. — de 
amore prol. — an vitios. ad infel. sufficiat — animine an 
corp. aff. s. pej. etc.) oder wie Kaltwasser in seiner Ueber- 
setzung sagt, dass Plutarch nicht die letzte Hand an diese 
Schrift legte, ganz abgesehen also davon, dürfte ein Ent- 
schuldigungsgrund für diese mangelhafte Anführung auch 
darin liegen, dass in diesem Schulvortrage, wie wir weiter 
unten sehen werden, es Plutarch nicht an der Mittheilung 
eines historisch genau erzählten Factums lag, sondern eben 
nur an der Ausbeutung dieses Beispiels für seinen Zweck. 
Er wollte eben durch die Beispiele des Philoxenos, Anaxagoras, 
Krates zeigen, dass, während sie den Glanz des äusseren 
Lebens im Stiche liessen, um unabhängig von Mächtigen 
ihren Studien obliegen zu können, die Menschen im Allge- 
meinen sich nicht von den Annehmlichkeiten des Lebens los- 
sagen können. Ausserdem schrieb, wie Volkmann selbst zu- 
giebt (Jahrb. f. Philol. 1870 p. 818), Plutarch Alles getreu 
ab, was in seinen Quellen oder richtiger gesagt, Materialien 
und Sammlungen sich findet, wobei er ohne Kritik zu Werke 
ging. Vielleicht entstammen diese Beispiele einer gleichen 
Sammlung. 

Ueber Phineus, der sonst nicht, so viel ich weiss, bei 
Plutarch vorkommt cf. Preller, Gr. Mythol. II. 329 ff. 

Wir kommen jetzt zu den Vergleichen, Bildern, Gleich- ° 
nissen, deren sich Plutarch in dieser Schrift bedient hat; 
Plutarch liebt es überall Gleichnisse anzubringen und sehr 
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oft treffen wir auf dieselben Bilder in seinen verschiedensten 
Schriften. 

Cap. I. @onep &x AL ßdöwv findet sich aquan. au ignis 
sit ut. IL. als Vergleich &c &vdeeis Außddos. 

Cap. Il. öorep tod cf. Romulus XVII., wo es nicht Rost 
wie hier, sondern Galle ist; Sympos VI. 7, 2 wgrep löv 
N pünov. 

Cap. Il. @orzep Ev rolropxia echt plutarcheisch 
cf. de cohib. ira Il. @orep ol noAopzxlav mpoodeyönevor de 
tuend. san. praec. XI. advers. Stoicos I. non posse suaviter 
vivi sec. Epic. XII. adversus. Colotem XXIV. @orzep £v 
noltopaia. 

Cap. IV. &onep Tavrakovg das Beispiel vom Tan- 
talus ist aus Odyss. XI. 582 geflossen, dort steht es in un- 
mittelbarer Nähe der yöres @ozep T. cf. defac. in orbe lun. XX1V, 

yun@v Öıxyv hier und cap. VIII. cf. de cap. ex host. 
util. III. non posse suav. viv. sec. Epic. XII. oc xdvdapoı 
xat yöones — de occulte vivendo VII. yözes xeipovaw etc. 
@orep neöwv cf. Amatorius VII. ypvoatis worep Ev Aldıonia 
nedais dagegen findet sich @orep mit deonöc öfter; so de 
rect. rat. audiend. I. de tuenda san. praec. XVII. 

Cap. V. os zuo. Der Vergleich mit Feuer ist echt 
plutarcheisch und kommt sehr oft vor, ich beschränke mich 
darauf, folgende Beispiele anzuführen: Sympos. II. 1, 10; II. 
8, 2; VI. 8, 4; VIII. 8, 4 conj. praec. IV. Quaest. Rom. I. _ 
Camillus XIII. Grylius IV. de occulte vivendo V. 

Cap. Vl. wonrep obdE Kevravpwv Eariv oBÖE 
Topyovwv cf. Wonep Topyöva advers. Colot. XXVE — 
aonep Innos£&yyalıvmdeic. Vergleiche mit Pferden liebt 
Plutarch sehr; diesen Vergleich zwischen einem Pferde, das 
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einmal aufgezäumt, nicht mehr frei wird, sondern immer 
einen Reiter nach dem andern auf den Rücken nehmen muss 
und einem Menschen, der einmal in Schulden gerathen, immer 
neue Schulden macht und so von einem Gläubiger nach dem 
andern gejagt wird, findet Volkmann nicht passend, ebenso 
unedel das Gleichniss von den zwei Geiern. Ich finde diesen 
Vorwurf ungerecht, und glaube, dass man, wenn man nicht 
will, an diesen Gleichnissen nichts auszusetzen haben wird. 

Aus der Masse von Vergleichen mit Pferden hebe ich 
folgende hervor: de sera num. vind. III. de rect. rat. aud. 
III de ad. et am. II. conj. praec. VIII. XVII. de äud. poet. 
XI. und XIL: Kadanep Trnos Öıa yalıvod. die Redensart !r- 
nous Eryakwodv Eumen. IX. Lycurg. XXII. XXX. Lysand. XX. 
Agesilaus I. und XXV. Pelopidas XIX. Pericles VII. 

Cap. VII. xadanep dei dvaaräjvaı röv nennlo- 
nevov findet sich sonst nicht als Vergleich, dagegen häufige 
Vergleiche mit r74öc cf. de gen. Socrat. XXII. adversus Stoi- 
cos II. und so fort. 

Cap. VIII @orep ei Aceyoı npöc larpöbv aßpworog 
böpwrıav xat Ydyxwc. Die Vergleiche mit Aerzten sind 
jedenfalls unter die zahlreichsten zu rechnen; ich nenne fol- 
gende de rect. rat. aud XVI. de adul. et am. XI-XX—XXII 
—XXVII—XXXU—XXXV. conj. praecept. XX—XXXII de 
cohib. ira XVI. de aud. poet. V. de Isid. et Osir. LXXXI. 
de tranquill. anim. II—VII. reip. gerend. praec. XXIV. de 
Stoic. repug. XI. Sympos. VII. 7. de prof. in virt. VIII. X1. 
Camillus IX. Cleomen. X. Dion XXXVII. Dion. et Br. comp. 
II. Lycurg. IV. 

Cap. IX. Vergleiche mit Harpyien. de tuenda san. 
praecepta XIX.: &onep donvlas tac Öpefers Ötaooßnosı Talk 
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Movoars. Sympos. VII. 6, 2: Borep Aprvwv. Lucullus VII. 
bonep üpnvlas Tyv ToopyV Gpndkovrar abrav. 

Ausserdem finden sich noch in unserer Schrift mehrere 
Verse verstreut, die namentlich aus Homer entnommen sind. 


CAPUT V. 
STYL, WORTVERBINDUNG, Aza£ elpnn£va. 


Plutarch hat im Styl gewisse Eigenthümlichkeiten, die 
sich namentlich in der Anwendung gewisser Partikeln, Wort- 
bildungen und Zusammenstellungen zeigen. In unserer Schrift 
findet sich sein xa? dp in der Bedeutung »doch auch« und 
»nehmlich, denn auch« (cf. Sinten. Aristid. I. Pericles VII.) 
obxodv xai zweimal, eine Zusammenstellung, die echt plutar- 
cheisch ist und sehr oft vorkommt. de tranq. animi. X. de 
ad. et am. XXIV. de cap. ex host. util. X. conj. praec. XIV. 
de superstit. II. de fort. Rom. III—VI. de cupidit. divit. 
II. IV. de Stoic. repugn. XI. Symp. IV. 4, 2. Pompej. LXXII. 
pev oöv am Anfange (cf. Pericles XXVIII. Sintenis). Die 
Vergleiche eingeleitet mit @orep — odrwus. wc — odrac. 
xadunep — odrwus. we — napaninolag. 

Eine andere Eigenthümlichkeit Plutarch’s, die unsere 
Aufmerksamkeit sehr verdient, besteht darin, dass er gern 
Reflexiv-Pronomina der 3. Person in den Casibus des Plura- 
lis für dieselben der 1. Person anwendet, (cf. Diuse de libello 
Plutarchi /vvarxov aperat inscripto p. 13. Berlin 1863. Pro- 
gramm des grauen Klosters), so findet sich hier II.: wnde 
öpäv ra alrav = Juav abrav bald darauf &evdepouc dıa- 
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yuidrrwuev Eavraoc = Juäs abtoüs — TI. xaradovkodrev 
Eavrods = Hnäc abrobe brodmraıs xaı avuußoviainıe. — End- 
lich &ieudeptac adrois tepov Wdpvoaoda: = Auiv adroic. 

a&ikov dE IV. und V. ö8 uällov V. — Ferner dyp: 
(äypıs) inl. c. Genit. oder mit @v und Conjunctiv VII: (cf. 
Diuse ]. d. 13) oöy nrrov 7% cf. de superst. XII. Solon XXI. 
adversus Stoicos VI. und oft. oöö&v Zrrov Lycurg XIV. con]. 
praecept. XLVIIl. und oft. Das Neutrum eines Adjektivums 
oder eines Participiums mit dem Artikel anstatt eines Sub- 
stantivums findet sich (cf. Dinse 1. d. 13) zö öyodv I. rod 
allorptov I. To zpnaov xal dvayxalov. Tys Tpaneins Ta mM 
xpnowa II. 76 de ryc eureieias xat daviov xul aparov III. ro 
äypıov V. To Tüs mapoyias yeloiov VI. to de monoteraruevov 
VII. da 76 eösunyavov VII. cf. Symp. VI. 1,3. 

Wir kommen jetzt zum Einzelnen und werden an der 
Hand der Schrift jede Phrase, Wortzusammenstellung und 
jedes selten vorkommende Wort betrachten. 

I. &yovov edpwor vdnaros rö ywptov bei Plutarch 
oft z. B. de Isid. et Osir. XXXII. 7° dyovov xat dxaprıov 
ebenso Lycurg. XIX. 70 orepya dyovov xat äxaprov Numa IX. 
Aırapda xat nuxvn verbunden nicht, jedes aber einzeln in 
gleichem Sinne gebraucht Symp. II. 3, 1 nuxv@v ywptwv 
Symp. 1. 9, 3. 

dyopu.n Hilfsmittel bei Plutarch oft, so dpopuas Eywv 
de Alex. M. s. virt. s. fortun. I. 4. an seni. gerend. s. resp. 
XVII. reip. ger. praec. XII. 7ö ypYaınov xat dvayxatov 
de. cupid. divit. VIII. IX. de recta rat. aud. X. de prof. in 
virt. VIII. de mul. virt. XVII. de ser. num. vind. XI. Symp. 
IV. 1. 1. G. Marius III. Cato Major XVII. ähnlich ypYye:- 
aov xai wyEeltno» de curios. XII. advers. Stoicos XXII. 


_-% — 


brö roupäs xal nalaxiac 4 moivrelelac sowohl alle 
drei verbunden, als je zwei bei Plutarch sehr oft ro. x m 
Lycurg. VI. VIII. Numa III. Camill. II. Marius IL. Sulla 1. 
Cleomenes X. de Alex. M. s. virt. s. fort. I. 9. reip. gerend' 
praec. XXXI. de Isid. et Osir. VII ro. x wad. Pelop. I. 
Philop. IV. Cato IIL VIII. Agis X. de Pyth. orac. VI. de 
recta rat. aud. XVI. de tuend. san. praec. VIl, conj. 
praec. XII. 

Tp. x. nad. x. noA. Agis 111. 

Texunpiov ÖE gneya. Plutarch liebt es sowohl ze- 
xunpwov, als uapröpeov in seinen Schriften anzubringen, für 
letzteres cf. Theseus XXVI. Alcibiades IV. vera uapröpıov 
nv, für ersteres cf. Symp. II. 10, 2. EIIL. 1,3. Hl. s.f. V.1, 2. 
de invid. et od. V. Symp. VI. 8, 1. IX. 3, 1. VI. 9, 3 VIL 
1, 3. an vit. ad. inf. suff. II. de cap. ex host. util. IX. Num. 
et Lycurg. comp. Ill. Thes. et Rom. comp. I. 

ndprupa Öldwor xar Befarwrnv de. ad. et am.]. 
p. 48 E. uapruv xar Beßawwrnv npooyevöuevov cf. Cato minor. 
XLIV. u. x. dearnys de prof. in virt. X. Yvwaryv xar Beßaw- 
zyv Flamin. IV. f. z. xat ouußovAov de am. mult. II. cf. 
Camillus XVII IL deparedeev Lycurg. XIV. XXII. de su- 
perst. XI. Pompej. LXXVII. ähnlich Iwrevew daveiords reip. 
gerend. praec. XXXI. conj. praec. XXXIU. ot yuödaogyor toüc 
niovalous Vepanedovtes. - 

tpanelirys Arat. XVII. 

zpaytareurnc de cup. divit. IV. p. 525 A. 

todnefa töca ck. consol. ad uxor. II. s£. 

&xnoapnara Eysır napobidac dpyvpäc, Aexavidac 
(cf. Becker, Charicl. I. 22. Caesar XLVIII.) cf. eine ähnliche 
Zusammenstellung von Luxus-Geräthschaften im Lycurg. XII. 


7 — 


cf. M. Dinse. 1. d. p. 26 zu &noi dv xal dpyupos Ev Exnwua- 
ow cf. Pomp. XXXVI. und LXXII. Dion. XXIII. Alcibiad IV. 
Galba XX. 

zaposdis de occult. vivend. I. p. 1128. D. _ de adul. 
et am. IX. — virt. doceri posse Il. 

&v&yvpa rıd£var cf. Marius IX.: &vEyupov yv odalav 
Exdarou tW)Evar doxoDvrec. 

&. Ö:dövar de Pyth. oracul. XI. XXVI G. Marc. IV. 
de se ips. laud. XVI. & Aaußdverv Cato Minor XXXVI- 
| (zur Sache cf. Becker, Charicles I. 222 n. 21.) Crassus VII.: 
xal note ty xatoapı pEllovr utv eis IAnolav E£ıkvar arpa- 
tyYd, Xphpata Öobx Eyovr Tav Öaveıorav ENINEOOVTWV xul TÜ< 
napagxevjs Enilanßavouevwv ö Kpdaong ob nepıetdev, dAN’armAla- 
gev Önodeis adrov &yyvov Tprıdzovra xal Öxtaxoolwv talavrav. 
töxov Öröovar cf. de defect. oracul. III. daveifew Ent rüxors 
napeyeıw üvev röxwv Cato VI. pypovpav rapadeyeodaı 
Demost. XXV. daAia räc rpandlye nepıeklövres ta 
wphsına, Tas xoltns, av Öynuarwv, tüs ÖLaııncs cl. 
Pelop. IX. Crass. IV. Tib. Gracch. H. Cato .XVIIL dıaypv- 
Aarreıv Eavroöc cf. de garrul. XIX. 

III. cap. zum Anfang cf. Marcellus VIII s. f., wo ebenfalls 
ein ypvoodc xgarnp nach Delphi gesandt wird aus Veranlassung 
eines Sieges. örodäjxar zart auußölara cf. de cup. div. Il.: 
Evasoeixacıv eis Buapadpa ovußoiAulwvxatönodyxun. 
— de vitioso pud. X.: de’ dyopäs xal toanelys Enoreito To auußo- 
/atov Lycurg. VIII. Solon XIV. XVI. Quaest. Rom. XLIl. eic ra 
wphsoınaovaralävrasxalavoneıpadevrac — elstädvay-. 
xatov ovoreilew Symp.1II.1, 3. zyv dtarrav avareideıw Cato IV- 
dypnyeortos xal nepırrög de Isid. et Osir. XII. de cup. div. 
II. VIH. de esu carnium II, 6. Cato XVII. Lycurg. II, 
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tepov iöpooaadar, cf. Lycurg. XI. Camillus. XXXVI. und 
XLII. G. Marcius XXVIIL. Timoleon XXXVI Awnov idovoaadur 
Cimon XIO. daovAlav xat dderav no'p&yeıv cf. Aemil. Paul. 
XXVI. comp. Dem. et Cic. V. do. xaltdopaleıa Arat. XVII. 
(ähnlich Theseus VI.) roAAYv dderav nap&yeıv G. Marcius 
VII. Alcib. XVI. Rem. IX. XX. terr. animal. s. c. XYXII. 
douviov lat äßarov de gen. Socr. XXII. de exil. XI. Tib. 
Gracchus XIV. wo immer nur lepöv xat davlov steht — (dße- 
zov findet sich alleinstehend mehrfach). edpuywptav napeyeıw 
de adul. et amic. L. de fac. in orbe lun. IX. Symp. V. 6 s. f. 
— edo. rnoretv Symp. VII. 2. eöp. dıdövar Pompej. XLVIII. 
öynpara xepdoyopa (Wagen und ihr Schmuck cf. Gallus 
Becker III. 144) xepaoypopoc Quaest. Graec. XXXVL. (übri- 
gens gehört vielleicht O’dyypara feuxta xzepaayopa xal xardp- 
yupa noch zu dem Vers: umdE aoı y’inznoadvas re uelew als 
prosaische Paraphrase — roA&uıos zat rupavvoc cf. Pu- 
blicola IX. os Ent tupavvov zart roleuov de Pylt. orar. XXXVI. 
zöolenos xat töpavvoc an vit. sufl. ad. inf. III. zooo- 
ypapeıv tı de Alex. M. s. virt. s. fort. II. 7. öd&av np. 
de prof. in virt. X. — ähnlich zpovarıdevar Enırındav Ly- 
curg. XV. &revwvileıv dyopav Cicero VIII wohlfeile 
machen C. Gracchus V. G. Marcius XX. Entoradueveıv 
Sulla XXV. in anderem Sinne phil. esse cum princ. II. v- 
poxon£w de garrull. II. 

IV. draiiareıv geradeso Cleomen. X. Crassus VI.‘ 
Öntöxoıvoc de sera. num. vind. VII. cf. Wyttenbach animad- 
vers. in Plut. librum de sera num. vind. 43. dıarupoc in 
der Stelle aus Plato, sehr oft bei Plutarch z. B. de cap. ex 
host. util. VI. de ad. et amic. XXXVI. de prof in virt. XI. 
XIX. de san. tuend. pr. XXIII. Symp. VI. paef. Dion. XLVT. 
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nävra al tuplä Tys npovolas eis TöV Adenv xal Tıravıxöv 
antppırrar zönov, honep dosfüv x@apov (nicht zwpa) reUurY&av 
Symp. VI. 7, 1. zourüv Acyouev Tobc Öpenonevoug Tv dune- 
Avyv Önapav. Gryl. VOL ouvyrxonlle:v quaest. natur. 
p. 915. c. Theseus XXL. Agis. XV. 

älvars Marius XXVL. 

tacndieısönınopedeoda:Flamin. VI. Lycurg XXVIU. 

zoldunovos xal moldrtoxos xal Övasxileıntogs. NO- 
Aurovoc findet sich bei Plutarch mehrfach; so an seni. ge- 
rend. sit. resp. VI. Timoleon XXIII. Agesil. I. (zoAundvws 
adversus Stoicos XXIL) xuxAw veneoda: — den Dativ 
des Substantivums xöxAoc setzt Plutarch zu sehr vielen 
Verben und es findet sich fast in allen seinen Schriften ve- 
aeodar rı de superst. I. p. 165 pil. esse c. princ. I. — 
xöx/iw nepıv£&nsoda: Camillu XXXIV. xaurzıo in der- 
selben Bedeutung Pericles XXXVI. @yyw de cap. ex host. 
util. IV. de superstit. . — roödc a&v rap Auywc von den 
Hasen spricht Plutarch an mehreren Stellen, namentlich 
Symp. IV. 5, 3 ohne desselben Factums Erwähnung zu thun. 

_ aaorırylac Phocion XXXV. Anton. XXIV. 

V, teAwveiv nur noch in den unechten apophthegm. 
lacon. LXII. dagegen das Substantivum reAwvys: aquane an 
ignis sit ut. XII. Aleib. V. und oft. zpewxorew Amator. 
XIX. animal. terr. s. XII. HadıovpyE&w de exil. VII. und 
in den Viten. &pnyuepic hier Rechnungsbuch, was de cap. 
div. VD. Tpannareiov genannt ist — sonst Tagebuch Alexan- 
der XXIU. Symp. I. 6. p. 623 E. de esu carnium II. 6. 
nieove£ia und daropia 2.B. Lycurg. XXIV. XXVIU. mit 
döıxia Numa XVI. Solon. V. und oft. änAyoria an seni 
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ger. sit. resp. XXIII. de virt. et vit. IV. Timoleon XXXVI. 
Timol. et Aem. Paul. comp. II. mit g:loriovria im De: 
metrius XXX. s.f. ö’ ärinorlav xat nleovefiav de 
sera num. vind. XXII. s.f. dvaröiavueoroc hon posse suav. 
viv. sec. Epicur. XXVII. ypewsorncs de virt. et vitio. IV. cf. 
cap. VII. xuvyyeiv quaest. nat. p. 917 E. Pelop. VIII. Alcib. 
VI. und oft. 

öledpoc kat pyBopd Gaj. Marcius XI. Sulla XIV. 
ydopäs nat öAedoou de Stoic. repugn. XXXIlL. s.f. deledferv 
Symp. IV. 44. p. 669. A. Cimon. XI. Phocion XXI. Cato 
Minor XXXI derilerv an seni ger. s. resp. II. adversus 
Stoicos XXXV. aquan. an ignis s. util. IX. Flam. XXI. zöp 
penige: Anton. XXVL Tit. XXI avappır!dw an, seni ger. 
sit. resp. XVIIL 2xpen?Cw G. Marcius XV. xvAlvdw in 
anderer Bedeutung Pyrrhus XXX. owp ei w Pelop. XXXII. 
de prof. in virt. XVII. Timoleon XXIX. zeptowpeiw — 
cf. VI-&mowpedw Pyrrhus XXII. 

VI. zöienov &xp&peıv nodorıya — Numa 
XI. Anton. VI. Agesil. IX. G. Marciis XXVIL Zxri- 
veıv in derselben Bedeutung de fratern. am. IV. oöx 
Eorıw Ötı uäilov Avdpwnor xeyaptonkvov Beois Öpwaw 7 Toxod- 
ow abrwv xal tooyedor nalarüc Ent veaıs daveıodeisas yüpıras 
eduevüc xal noodöums Extivovres — de Alex. Mag. s. virt. S. 
fort. II. 13. "AAe£avöoos BR Toig za xpea Oavsioaoıv InEp TWv 
öperlövrwv E££reoe de eup. div. III. — Solon. XIV. dyaipeiv 
zyv Ödandvyv de esu carn. II. 6, Lucull. VO. dunyavia brut. 
anim. uti. VIII. Camill. XXXI. das Sprichwort od duvanae 
av alya p£pew Entderd or rov Bodv — ist ein Beweis pro 
der I. Theil ist poetisch, der II. von Pluütarch päraphrasirt. 

Öööcororos de amic. mult. VI. 


gılstv xat pıletadaı auch sonst bei Plutarch ver- 
bunden cf. de amicor. multit. II. Quaest. Rom. VII. 

eöyaptoreiv Alexander XLI. Cato XIX. 

obdEv alayıöv &arı de cap. ex host. ut. IV. ri oöv 
atoyıov de Stoicor. repugn. XXXII. | 

äroö:töövar in gleicher Bedeutung reip. gerend. praec. 
XXX1I. de Pyth. orac. IX. 5 ypdvor &Bonep Öpelluv dnedk- 
Öwxev. 

VII £nAodv xat peuetada: de prof. in virt. XIV. 
Pericles XVIII. Demosth. IX. 

Innous naparp£povar, xuüvac, nepöızas, Aayo 
ods, xolotode. , 

(für Aaywovs ist mit Doehner. quaest. plutarch. part. 
Ill. Meissen 1862. p. 47 rasc zu lesen cf. Becker, Gallus 
p. 106 n. 8.) 

cf. zur Stelle de fraterno amore VIII. örov zal xUvas 
yalenobs xat Inmous, noAlot BE Aöyyas, allovpous, muünxoug, 
Alovras To&povres al dyanavız. ac noilä niv Yy na- 
pEeyeı,enoild de Ödiarra. Plutarch stellt ähnlich oft 
7 und ddiaoca zusammen cf. de fort. Rom. IV.: dooa 
p£Epeı ndoayn, näca Ö& Ödlarra. 

VI. noAöv uev Ev 77, noldv Ö’Ev Yaldoon. 

zepl dewmv xal oelyvnc xal dorpwv xal Hilov 
ähnliche Zusammenstellung de tranquillit. anim. XX. 7Aov 
xal oeAhvyv xal dörpa xal notanodg. 

olxöroıd (verna) de frat. amor. V. Solon. VII. 

dopvgpopeiv sehr oft — cf. de frat. am. V. XXIII. 
de am. multit- III. de superst. XI. präec. reip. g. XIV. Pelop. 
VI. Sert. XXV. Eumen. VIII. 
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Öeızvile:v Symp. VII. 6, 2 cf. de cap. ex host. util. 
XI. 9, 2. E. mit Wyttenbachs note animadvers. I. p. 611. 

brorteiew Aem. Paulus XXVII. | 

xpvooyödos Symp. Il. 9, 3. Numa XXI. comp. Nic. 
et Grac. U. 

pupedöc Symp. VII. 5, 3. Alcib. XXI. zur ganzen 
Stelle: dAAG ypvaoyiwv xal Tonevrav zal uuperswv xal nayel- 
pwv de cup. divit. VIII. de anim. procr. e. Tim. VI. 

ExieAun£evwc Lycurg. XVIIL xa darövos (zu ändern 
mit Wyttenbach in &xzeyuuevws ist, da ein Beleg aus Plutarch 
da ist, nicht nöthig). Adverbia vom Part. perf. pass. abge- 
leitet liebt Plutarch sehr cf. Lycurg. XVI. reyviaruevoc 
XVII. reppovreouevos Cimon. XIl. Ages. II. xeyapouevwc 
Eumen. XIV. zerayuevws Symp. III. 2, 2. redouuuevwc praec. 
ger. IV. &xxeyuuevos Cato XXVI. dearerauevox. 

yılorıpiav pılorıneiodau Diese Verbindung sonst 
nicht, obwohl beide Worte bei Plutarch oft vorkommen. Da- 
gegen finden sich andere rp6öno: &ruvuokoyızor in fast 
allen plutarcheischen Schriften (cf. Dinse. 1. d. 13) und dazu 
noch z. B. uaynv udyeodar Rom. XVIU. gyölas Yyuldaseır 
aßas wPalew Lyceurg. VI. yopstav yopeveıw XVII. yapov yünar 
Cato XXIV. illoxeodar diwow Cicero LV. nöunyv neumev 
Phocion XXXVI ywpara yedou: de Herodoti malign. XLII. 
tiAuara tiAlew de recta rat. aud. XVIII. Aöyous Aeyeodaı d. 
prof. in virt. XVI. Yrrav yrräcda: de Al. M.s. virt. s. fort. II. 
7. reiora yeAäv de sup. IX. s.f. 11.7. Bldßnv Bldnteoda: de 
ad. et am. XI. etc. dropuyn Hoöx Earıv Ent räc vönax 
E&xelvas xar todc Acıuwvac Symp. VII. paef. p. 645 C. 
Soneo Ent Aeınavuc Exelvous xal vopds de superst. Ill. 
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denkaroı xal odpavonereic tod Eunedoxikoug 
daluovecs cf. zur ganzen Stelle de defect. oracul. XVL: zo 
nev Epeordvar Tols ypmotmplors um Veods, ols drnmildydar av 
nept iv npoojxöv Earıw, alla Ödatuovas Önnpfras Bewv, od 
Öoxei nor xaxas d£wdodar. TO ÖE Tois Öaluaaı TodTors, HOVvov- 
ovyi päyönv Aaufldvovras Ex ray Enwv ray ’Ennedoxk£oug änap- 
tTias xat ürac xar niAdvas Benidroug Enıp£pew x. T. A. v0bpavo- 
zetnc cf. Symp. II. 3, 3. de Herodot. malign. XXXIRX. 

npayuarevrnhe de cup. divit. VI. 

xaraxspnartifeıv oft cf. de fort. IV. 

znAodv (pass.) de soll. anim. XXX. 

d:dßpoxos oft Symp. VIII. 9, 3. o@na drdßpoyov cf. 
de Isid. et Os. XXXVIIl. an vitios. ad infelic. suff. IV. 
p. 1099 E. etc. 

npooneptßdAkecda: (med.) Themist. VI. 

joAvonöc phil. esse c. princ: IV. cf. Lobeck Ajax v. 805 
p. 296 edit. II. de esu carn. 1. 1. 

terdntoo:g de sera num. vind. XI. 

depareia de audiendo XVI. Pericles XIV. zer’ ddv- 
uns xar onapayypa@v cf. Crassus XXV. ähnlich öro onao- 
pod xar Ööövns cf. ad princ. iner. VII. de tuend. san. pr. XX. 
tapayı; xaı on. Symp. Ill. 3, 4. odioc xat on. 

vayrıav cf. d. san. tu. praec. VIII. vocodaw 7 xpaına- 
ivow N vauııwow. 

vaurıav Symp. I. 4, 3. VI. 8, 1. d. tuend. san. praec. 
" VID. XU. paec. reip. ger. II. IV. 

xaonßapeiv Artax. XI. anim. terr. s. tal. XX. etc. 
Pericles III. etArxpıuns zat &ieddepoc ähnlich Cimon. III. 
— ellıxp sehr oft. 

VIII Aöyos Eori nor npös tıva cf. de aud. ‚„poei: XI. 


Heinze, Plutarches. 
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de superst. III. de cup. div. II. de fraterno amore X. 767 
mpös &xeivov dei rofnerda: — de cup. div. VL: xai zadra 
mpös TyV Övady xal nupunxaön Akyw taurmv wılorlouriav. 
äv&arıoc xal dosxog cf. Thes. et Rom. comp. IV. 
aquane an ignis II. 
aonep el A&yoı oft cf. Symp. II. 7, 2. IV. 3, 1. 
äßpwerocs cf. Symp. VL 7. p. 692 d. IV. 4, 3. 11.1. 
Agesil. XXIII. de tuend. san. praec. 1II. Alex. LV. d. Alex. 
M. s. virt. s. fort. II. 7. dößwaria z. B. de tu. s. pr. I. 
böpwrıäv d.t.s. pr. XXXIIL de Pyth. orac. XIX. de 
comm. notit. stoic. XI. Zayvöc oft Cicero IH. Caesar XVII. 
Lyc. XVII. de rect. rat. aud. IX. an. seni. sit. ger. resp. XV. 
orapärreev Pompej. XXX]. Anten. LXXVII 

xpwrös dddvarov nvEovra cf. Alexand. IV. öre 08 
Tod zpwrös Adıorav dnenver xal To orona x. T. A. Symp. 1. 6, 1 
Atyerar ÖE xal Tod yawrüs Tbıorov dnonveiv. 

kvnuöcvvo» cf. aquane an ignis. VL. 
zepırp&nesoda: (pass.) ad. princ. iner. VII. 
Avdilerv Cicero XLIX. 

ouyxAuleada: de trangu. animi VI. 

‚drovyyeodaı Publ. XVL XIX. Cicero XLIX. d. Verb. 
vnycodaı ist immer ausser de mulier. virt. p. 2500., wo veovoa: 
steht, bei Plutarch gebräuchlich (M. Dinge. ]. d. p. 21). 

delta: xzura Budod — cf. nevyras wonep eig 
Bdpudpov wWeiv Fab. Max. XII. das Wort Audöc liebt 
Plutarch sehr, namentlich in Vergleichen de fac. in orbe lun. 
IX. de prof. in v. III. XI de genio Socr. XVII. non posse. 
suav. vivi XV. de Pythi. orac. XI. de sera num vind. 
XXI. s. f£ — Lycurg. VIIL 8, 3. Alex. XIII. Fab. Max. XVI. 


zepraraonöc de exil. XIV. de curios. V. (Philop. VII. 

taktische Schwenkung). 

 tolßwva xar nnpav dvalaßmv cf. ad. princip. iner. 
V. ziov roißwva xat nv nnpav (dieselbe Erzählung d. Alex. 
M. s. virt. s. fort. I. 10). 

unAößorocg Camill. XXXI yapa dpyn xat pmiöporos 
Pericles XVI. 

Tpvpnv xaı Höundderar an Ss. ger. s. resp. IV.: ra 
nounadetas xat ras Toupac de Isid. et Osir. VIII. (Wyttenb. 
animadver. zu p. 132c.) 

entywpıdgerv Lycurg. IV. XXIV. XXX. 

Öaoyuoloreiv Sertor. XXV. Öaauoloria. xat yonnarıo- 
jös Arat. XXI. 

dropdßeıv de fort. I. p. 97. de amic. mult. II. Symp. 
1V. 4, 2. 

olvoc und ZAacov oft zusammengestellt aquae et igni. 
comp. IV. Symp. VIII 10, 1. 

apxtodpos Dion. XXV. 


"Ara eipnneva. 


Es ist natürlich, dass in dieser Schrift, wo es sich um 
einen Stoff handelt, den Plutarch sonst nicht im Zusammen- 
sammenhange besprach, (wo er ihn berührte, treffen wir die- 
selben Wörter und Phrasen) eine Anzahl dza£ eipnneva sich 
finden; dies ist aber auch in anderen Schriften Plutarch’s 
der Fall (cf. die äza£ eioyudva, die Dinse zu de mulier. virt. 
p. 27 und 28 gesammelt hat). 
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Il. Substantiva, 


Aexavic cf. unter p. 41. 

dyavıorns Volkmann p. 181 hält es für ganz unbe- 
kannt ; cf. dagegen Lobeck. Ajax. edit. II. p. 408 zu p. 358 
lin. 30, der es durchaus nicht beseitigt wissen will. — 

xaßd/in cf. unten p. 44. 

duepınvia dagegen findet sich de virt. et vit. II. zo 
dnepuuvov xal ro Äälurov. | 

tuvonavta. 

Ööpdios xar hy udxrpa (cf. zu uölos das Proverbium 
de sera n. vind. III.) ob hier bei der schlechten Beschaffen- 
heit der Codices wöAos richtig ist und nicht vielmehr wuAn, 
‘weiss ich nicht (B. uuAwvos) ganz abgesehen aber davon 
scheint mir die ganze Geschichte vom Oleanthes aus einer 
andern, nicht plutarcheischen Quelle hinübergenommen zu 
sein. (Hiate dio ® Aaoded Ö.) 

dprvpö6xormog mur noch in der unechten Schrift de 
plac. philosoph. I. p. 876, B. 

dvdößayocr, dagegen dvdoßapırn in einem Fragment 
des Plutarch. 

keraypayn. 

entrinto, dagegen &rırintoc mehrfach. 


I. Adjectiva. 


xatdpyupos, ov dagegen das Verbum xaraprupdw 
de cup. Ill. o& xaraypvaoüvres xal xatapyupodvres ta xAwidıa 
Philopoem. IX, Reiske war im Zweifel ob er zaraypvau 
oder xarardppupa den Vorzug geben sollte, letzteres 
würde ebenso vereinzelt stehen, während zardypvooc sich 
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bei einer Statue der Aphrodite in Delphi findet in Aratus. 
IX. p. 755 1, wie auch noch das Verbum Pericles XII. vor- 
kommt. Auch verdient es schon deshalb den Vorzug, da ein 
Abschreiber eher Geld und Silber in Gedanken verwechseln 
konnte, als Silber und Purpur, endlich findet sich dıaypv- 
cos de Isid. et Osir. XXXIV. Lucull. VIL 

yeıpöypayox, ov. 

qokepıxös, Y, 6V. 

toÄAUToXxog, oV, 

Övo&xlie.ınrroc, or. 

adöovlog, ov. 

ÜNÖNTEPOS, ov, wenn nicht aus anderer Quelle stammend. 


IL. Verba 


en:dporaivo; zunächst kommt das Simplex Huralvw 
vor: de prof. in virt. XVII. de def. oracul. XLIII. xaraßpv- 
zaivo de cohib. ira VI. — für unsere Stelle ist von Be- 
deutung (sie heisst @enep lod Enıppunatvavroc yv noAureleiav) 
Symp. VI. 7, 2: odö’Sonep auönpov orouwpa xar dxumv dro- 
xödavtes alla uäldov, wanep löv 4 Burov dnoxaddpavtec — 
pörogx in der Bedeutung: Schmutz cf. de prof. in virt. XI. 
de facie in orbe lunae XXIII. (Volkmann urgirt gerade dieses 
Wort.) 

öroxetiow nach Hom. Ody. XI. 579 gebildet yöre de 
pw Exarepde napyueva jnap Exerpov Öeprpov Eaw Öuvovrez. 

nepıßlaoravw, dagegen das Simplex oft: ebenso ver- 
einzelt deaßAaoravw Crassus XXII. zpoßlacravo de 
Isid. et Osir. LXV. avaßlaoravw zweimal Amator. XXIII 
bruta rat, uti VII, 
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Enıxvloxreda: med. 

dupwp£w, dagegen findet sich dvpwpöc Cleom. XIII. 
Cicero XXVI. 

Taparpepw. 

dovyayrwr£w, duyaywpylia Pericles XV. 

diem und zero (ersteres nur in VII: Sap. conviv. 
XII.) in der nicht plutarcheischen Stelle, dagegen 

zentöc in den Versen non posse suav. viv. sec. Ep. 
XVI &09& u&v ap xal önta xai nenta Apwpara de tuend. 
VIII. äzerros Symp. VII. 10, 1. 

&rıxv Alw (ebenso vereinzelt Symp. VII. 1, 3 &nıxuAvdew). 

Brapyup£w cf. Pompej. XII. Örspapyupetew. 


IV. Partikeln. 

rotapyodv— ? — 

Am Schlusse dieses Caput muss ich mir noch einige 
Anmerkungen erlauben über cap. VI. und VIII. woran Volk- 
mann sehr Anstoss nimmt, da ihm dort der Styl der eines 
plumpen, übertreibenden Declamators zu sein scheint; ausser- 
dem gefällt ihm die Widerholung des arödoc nicht. Was 
den Styl betrifft, so ist er sehr ähnlich dem, welcher sich in 
de Alex. Mag. s. virt. s. fort. I. und II. findet; was aber 
das drödos betrifft, so will ich hier einen Beleg ebenfalls aus 
de Alex. M. s. virt. s. fort. anführen. 

Der Imperativ drodos ist von Plutarch deswegen zwei- 
mal gesetzt, um seinen Zuhörern die Mahnung ernstlich vor- 
zuhalten, das Schuldenmachen aufzugeben , sich einzuschrän- 
ken und das geborgte Geld zurückzuerstatten. 

Das schreckliche Wort des Gläubigers drödos sollte 
ihnen recht in den Ohren schallen: oödev Earıv rotrwv alayıov 
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obdE Öuayep£orenov tod dxodeaı: "Anddos — ti odv: ab yiyveraı 
feyuov mepi Tooc ypkoaras, Ärtav Eamıori; dıa ybövau duvearıc 
ikyov: ’Anödoc. 

Nahm Volkmann hier Anstoss, so musste er auch de 
Alex. M. s. vfrt. s. fort. I. 4 und 11 es auffällig finden, dass 
das Wort yıloadpos oder wrloadowcs so oft wiederholt wurde. 

IV. bpdngerar yap oic elnev,"olc Empafev, ols dnaidsvazv 
‚Yıldaopoc. | 

XI. 'Po£auns Epaodeis räc '0&uddoovn Övrarpdc dv ai 
ulyualarıar yopevodons ody Bpioev, AA” Eynpe, pyıloaöpac. 
dapetvv ldwv xarmxovrioutvov, obx Eduoev, &< TOD Naxpod TO- 
Aeuov Teloc Eyovros, dla Tyv ylanbda yv Eaurod repıieiav, 
bneppiye TO verpw xaddnep rwa yEveow tüyns Baarlıyc avy- 
xalurtwv, yıloaöpwc Emoröinv dE more Tg untoös dnöß- 
Pnrov drepyousvov, Hyaroriwvos, @s Eruye, napaxadnuevov xat 
önios ouvavayırvwaxovros obx ExwAudev, AAla Toy Öaxrökıov 
&aurod xatappayıoapzvog yılızjj nioreı Wv awryv, pıload- 
Yywc ei yap radra oox Earı pıloodpwc tiva Eoriv Aida; — 

Zur ganzen Schrift führe ich noch folgende Stellen an: 
Plutarch giebt in dem Satze: dpa 67 &deı xal nepl ypnnarwv 
elvaı vöuov, Önws un Ödaveiwvraı nap’ Erepav (1.) das Thema 
des Vortrages an; ganz ebenso stellterl.1d. Al.M. =. v. =. f. 
das ‘Thema seines Vortrags an die Spitze: de? ö’dyreizeiv 
Örep Yılocogptas, denn nicht über das Glück und die Tapfer- 
keit spricht er eigentlich, sondern über den Philosophen 
Alexander. 

Im Cap. II. zeigt uns die Frage ti #epanevew röv rpa- 
neltmv 9 npayuareuryv; dass Plutarch wie in einer öffent- 
lichen Gerichtsverhandlung dem Schuldner gegenüber, der 
_ sich vertheidigen soll, als Ankläger auftritt. 
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In gleicher Weise lässt Plutarch den Alexander sich 
gegen das Glück vertheidigen, so z. B. I. 2. Japetos 7» aüv 
&oyov x. t. A. oder in II. 10 eöye & rüym, röv "AltEavöpov 
adgetv xol ufyav noreiv — dann bedient sich Plutarch der 
ersten Person Pluralis in beiden Abhandlungen sthr oft, gleich- 
sam sich und seine Zuhörer zusammenfassend (Il.) oöxodv xat 
nueis Taic ypelars un rapadeywpeda Ypoupav davsıorod noAe- 
piov undeE öpav ra adrtwav — — — — 

Eleudepous Ötapvlasawuev Eavrooc, &av ebruyjaennev II. 
levdeplac adrois iepov Idptsasdar — obrws Auiv 6 deöc Öl- 
war — Eüv Eieidepor CYv Helouev — VI. xar’ löiav d& obs 
Exatepa oxonöpev VII. Huiv dE doviıxa Ödoxei tadra, iv’apev 
&levdepo: — xolaxevouev — Öopugpopoünev — Öeınvikonev — 
Önoteloöuev — Ögellouev el zap hoxovueda — so findet sich 
de Alex. M.s.v.s. f. I. 5 und 12 dauuwlouev — üvarıy- 
vooxouev 1.5 — oixwuev Ayrmueda I. 6 — Idwuev 1. 9 dr 
Epuryev Auäs Il. 1 einwuev oöv 11.41.96 v. axonwuev (pEpe 
ön oxedoueda To nowrov de cupid. div. VIIL) 

(ef. de garrul. II. einwuev — IV. npöc Ö& Tov ddolE- 
aynv ody odrwg Eyopev VI. Örorumvraxwpev adrois XVI. Öyaye- 
pawopev XIX. palora de Ypularrwuev Eavrors — de cup. 
div. III. xeAevouev — IV. obxodv xat Music, Örav Wwnev — 
ze ppoonev — IX. zaoyouev.) 

Die Prosopopoiia, die ich schon oben bemerkt habe, 
geht durch die ganze Schrift. &xzwpara Eyes (11.) yeöye röv 


nol&wov. xdv um Ölöws Evoykoüvra, xav Eyns III. — Eyeıc; 
im daveıoy obvodv xat od napatidys — un Eniowpeve und dypar- 
poö VI. zi rap oe dei— ti obv ye vavrod xareyvwxev — ody 


öpas III. za: zyv Enruulav Ö nuryp &bwxev, dv aedii x. T. A. 
— woööv Ötdws VII. cf. d. Alex. M. =. v. s. f. II. 7 npoo- 


a 
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roadov ei Bovisı Il. 8 Bovieı naderv 1. 2 umd’dparpod Tv 
dögav II. 4 dpele mv dperyv — oby Öpac xal Ypwpevoug 
evious Öadılas rois ypnpaaı: — (de cup. div. VII ri Ares 
aßeirepe). — Schliesslich vergleiche ich VIII. xat ri dei rov- 
tous Aeyeıv mit Symp. VII.9, 2 xat ri del radra Aeyeıv. — Es 
ist bekannt und :M. Dinse 1. d. p. 10 hat neuerdings darauf 
hingewiesen, dass Plutarch die Verba composita mit Praepo- 
sitionen &x, rpös, dia, &v, zept etc. liebt, theils um feinere 
Nüancen des Sinnes damit auszudrückeo —, theils um dem 
Styl eine grössere Abrundung zu geben (Döhner vind. Plut. 
p. 45) dasselbe tritt uns auch hier im reichen Masse ent- 
gegen. 


Kritische Bemerkungen. 


II. äxzouara Eyeıs, napodtdas dprvpäs kexavidas, ich 
halte Aexzavidac unbedingt für falsch; mögen die Codices es 
bieten, so ist doch Aex&vao zu schreiben; wie Plutarch 
selbst in dieser Schrift III. und praec. reip. gerend. IV. 
schrieb — nach dem vorhergehenden zapoyiöuc konnte 
sehr leicht ein Abschreiber statt Aexavas Aexavidac schreiben. 

ibid. Ace vouunvlac, Av iepwrarnv Juepwv vbaav dnoppada 
zowdeow ot Öavearal xal arüyıov — auch dieses Wort halte 
ich für falsch; wäre es richtig, so würde es die Zahl der 
änaf elonueva noch um eins vermehren; ich schreibe orv- 
yvov cf. Numa X.: 000’ Huepav 7 moi Alinv Ääyeı oruyvore- 
pav Exetvng Cicero XXXVI. 

IV. Dass die 'Lesart Zodova: falsch ist, glaube ich nicht, 
ich halte auch dieses Wort entlehnt aus Homer (cf. de virt. 
et vit. IV., wo die andere Lesart &adiovres ist; (Eadtiw cf. 
de ser. num. vind. XXI. p. 567 A.) 
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VI. Die avd6oßagyoı neben den zupe dot und yoven- 
yo: möchte ich gerne beseitigt wissen; ich schlage vor dafür 
Aayetc. zu schreiben —; cf. Pericles I. rooc de Aaweic xai 
popedoös Numa XIII. wo Bapeov neben ypvooyowv steht — 
(Pericles XII.) 

VII. Die in den meisten Ausgaben eingeklammerten 
Worte: oödels rap davelßeı nevytı sind unbedingt ein Glossem, 
da sie nur eine unnöthige Wiederholung dessen bieten, was 
Plutarch in der Einleitung seiner Schrift sagt: tuic ydp dno- 
ports ob Öavelßovow dAla x. r.A. — entstanden sind sie da- 
raus, dass ein Abschreiber dieser Schrift noch einmal eine 
Erklärung zu zevia geben wollte, da man doch eigentlich 
erwarten sollte, dass man einem zevnc erst recht borgen 
müsse. — So wie die Worte hier stehen, stören sie die 
ganze Concinnität des Satzes: od dıa MV eva, AAla dia Thu 
noAuteleuav. 

VIIL daiia rzptv Beptodägvar zu schreiben: moiw 9 
depiodjvar cf. II. Aufsatz. 


CAPUT VL 
SCHLUSSURTHEIL 


Zunächst bin ich von der Echtheit dieser Schrift voll- 
kommen überzeugt, wenn ich auch zugeben muss, dass sich 
nicht alle von Volkmann geltend gemachten Bedenken besei- 
tigen lassen. Dann aber ist es für mich Beinem Zweifel mehr 
unterworfen, dass diese Schrift ein Vortrag ist, wie wir deren 
mehrere von Plutarch haben. Darauf deutet die rhetorische - 
Anlage des Ganzen, der oft schwülstige Styl und die oft an- 
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gewandte Prosopopoiia. Darum hatte auch der »geschichts- 
kundige Plutarch« es nicht nöthig alle Anecdoten historisch 
genau zu erzählen, sondern sie nur eben für seine Beweis- 
führung anzuführen und zuzustutzen. Zu einem Vortrage 
eignete sich der Stoff sehr gut; ob aber die Schrift in der 
ursprünglichen Redaction vorliegt oder nicht, ist nicht wohl 
zu entscheiden; vielleicht diente sie, so wie sie jetztist, nur 
als Gerippe des Vortrages, vielleicht, wenn sie 80 aus Plu- 
tarch’s Feder hervorgegangen, wurde sie als Gelegenheits- 
schrift nicht ordentlich ausgearbeitet, sondern nur aus den 
Sammlungen, die Plutarch sich für fast alle Materien des 
praktischen Lebens angelegt hatte, herausgeschrieben, vielleicht 
ist sie erst in excerpirter Gestalt vor unsere Augen getreten; 
(Volkmann I. p. 100 zum Theil sind die uns erhaltenen Schrif- 
ten der Moralia nur unvollständige Bruchstücke ehemaliger 
Abhandlungen). — Fast aber möchte ich noch einen Schritt 
weiter gehen und behaupten, dass dieser Vortrag in Rom ge- 
halten worden sei. Plutarch hatte auch zu Rom eine Schule 
und hielt in ihr philosophische Vorträge; darauf deutet in 
erster Linie der Stoff; er ist so recht ein Thema für die 
Söhne vornehmer Leute aus Plutarch’s Bekanntschaft; es ist 
also ein pädagogischer Vortrag, wie er sich für einen Erzie- 
her der Jugend, der er sein wollte, ziemte (Volkmann I. p. 76). 
— Zu Rom waren jedenfalls die Scehuldenverhältnisse in der 
plutarcheischen Zeit schrecklicher, als irgend wo anders, 
namentlich hatte Rom eine gewiss sehr beträchtliche Anzahl 
von kleinen Geldleihern, Geldmäklern und Wechslern, neben 
und ausser seinen grossen Banquiers; diese Geschäfte aber 
befanden sich zum grossen Theile in den Händen von Skla- 
ven und Freigelassenen (cf. Friedländer, Darstellungen aus 
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der Sittengeschichte Roms I. p. 248). In_unserer Schrift ist 
vielfach von Sklaven oixöroıdes die Rede, denen andere Men- 
schen schmeicheln (cf. Gallus Becker II. 110). 

Im Einzelnen möchte ich noch auf Folgendes die Auf- 
merksamkeit lenken. 

Im Cap. II. steht vovunvia neben xaiavda‘ in der That 
wäre es auffällig ohne weiteres das Wort xaAavda hinzu- 
setzen, wenn nicht eben neben dem Zahlungstermin der grie- 
chischen Welt auch der der römischen stehen sollte; dieses 
Wort ist also beabsichtigt und mit grosser Betonung gesetzt. 
— Das iepov Eisvdepias ist ein eigentlich nur für Römer 
verständlicher Begriff; wie ich auch das Wort roixAtvoc 
nicht ohne Bedeutung niedergeschrieben glaube, da es gerade 
römische Sitte war, sich der Triclinien zu bedienen (Becker, 
Charicles II. p. 245 cf. Cleomenes III. mit Sintenis Note) 
bei Plutarch findet sich übrigens dieses Wort noch mehrfach. 
— Ebenso finde ich endlich nur darin eine Entschuldigung 
für das Wort xuß&AAn, dass es ein Anklang an das römische 
caballus ist, das in der nachaugusteischen Zeit nicht gerade 
selten gebraucht zu sein scheint. (bei Horaz cf. Sat. I. 6, 59 
Epist. I. 14, 43) Petron. Sat. 134. Juvenal. Sat. II. 116 — 
IX. 195 u. s. fort. 

Endlich sind unter den Beispielen auffallend viel römische ; 
so die dxapyy der römischen Frauen, der Opfermuth der 
Karthagerinnen, die Anecdote vom Cato major und die Ge- 
schichte von Musonius und Rutilius. 

Alles dies bestimmte mich, den Ursprung des Vortrages 
nach Rom zu verlegen; ein Beweis dafür liegt in dem Beige- 
brachten nicht, es ist nur eine Vermuthung, die sich mir bei der 
wiederholten Lectüre dieser Schrift immer wieder aufdrängte. 


5 — 
U. Die Partikel pl bei Plutarch. 


Die Betrachtung, dass bei Plutarch sich ebenso oft zoiv, 
wie zotv 7 findet, ohne dass ein Unterschied im Sinne sich 
zeigt, führte mich darauf, genauer diese Partikel und ihre 
Construction zu verfolgen. Das hier Entwickelte ist das Re- 
sultat einer den ganzen Plutarch (d. h. die als echt allgemein 
anerkannten Schriften) umfassenden Untersuchung; dass ein 
Unterschied im Sinne sich zwischen row und pw 7 nicht 
zeigt, möge folgendes Beispiel der Sympos. II. 5, 3 darthun: 
Wore undev Ötap£pew rov Ödtanopodvra müs Opvıdes EyEvovro 
pn yYevonevav wwv, Tod nuvduvon£vov, n@c üvöpes Er&vovro 
xal yuvalxec nolv aldora yevEadar xal uyrpas. und gleich dar- 
auf: axöneı ÖE um xadanep od Övvardv Earı, ned Toopäc elvan 
zow N yeveodaı (mov. Dass diese Erscheinung eine zufällige 
unbeabsichtigte sei, kann ich bei Plutarch, der auf den Styl 
überall besondere Sorgfalt anwendete, nicht annehmen; der 
Grund dieser ‚Erscheinung liegt nach meiner Ansicht einzig 
und allein in der Vermeidung des Hiats. Plutarch schrieb 
überall zotv 7), sobald ein Wort mit einem Consonanten an- 
fing, und zoiv, wenn ein mit einem Vocal anfangendes Wort 
folgte; es würde zu lange aufhalten, wollte ich alle Beispiele 
aus Plutarch anführen. In den Viten findet sich moi in der. 
angegebenen Weise 44 Mal, in den Moralien 33 Mal; für 
zotv 7 bieten die Viten 14, die Moralien 20 Beispiele, diese 
111 Beispiele sind alle mit dem Infinitiv construirt. 

zetv dv mit dem Conjunktiv habe ich 3 Mal bei Plu- 
tarch gefunden (Vit. 1, Moral. 2) häufiger findet sich now® 
mit andern Partikeln zusammengesetzt, so lesen wir zplv re 
Ö€ vier Mal in den Viten zp?v d& auch vier Mal, immer aber 
nur am Anfang eines Abschnitts. 
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zpoiv re zwei Mal. 

tö motv in der Bedeutung, früher steht im Cleomenes 
XVIII., vereinzelt findet sich noch zptv rap im Marius XLVI. 

Aus dem Gesetze aber, dass Plutarch nur des Hiats 
wegen zo!v und sonst immer zoiw 9% schrieb, folgen mehrere 
Verbesserungen des Textes. Die schon oben bemerkte Con- 
jectur zpiv 7 deptodyyar in de vit. aere alien. VIII. findet 
jetzt ihre Begründung: at p&povar (?) ryv Tpoynv xal Ödtaprna- 
lovov od xad” wpav, dia rpiv Vepıodnvar Tüv altov wvou- 
pevor zal npw 7 neaeiv ıyv Elatav. — Hier verlangt schon 
die von Plutarch sonst überall beobachtete Concinnität des 
Satzes zotv 7. — Ebenso ist phil. esse cum princibibus 
II. in. statt now Geoyvıv yeyovevar zu schreiban zow 9% 
Qeoyvıv yeyovevar In der Schrift adversus Stoicos XX. 
obdE Tod ooyov obv yevEadar ypelav Eyesıö yaukoc obdE Öubw- 
sw Wwdowno rpiv aoyoL yevcodar ist molv 2 00poi yeveodu 
zu lesen. 

In den Viten bedarf derselben Verbesserung noch die 
Stelle Cimon XII. init. zotv dtanvedoa:, xul ornjvar, Tobg 
Bapßapovg. 

In Pyrrhus XXI. ur öE Pouutoı .... Aaßeiv rpoixa Tobc 
dvöpus d£wmouvres loous dnelucav abto Tapavrivav xal Zau- 
yırav, nepi Ö8 gyılias xal elojvns obdEv eiwv Ötaieyeadar npiv 
dpapevos a Önla xut rov orgaröv EE’Irukius uis NAde vavat 
inonkedon nad els Hreıpov. Hier ist nach dem plutarcheischen 
Sprachgebrauch ein @v nach dpanevoc einzuschieben. 
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